
DIFE FUCHA  TISCHE UCHTERNHEIT

Das Indult des Heiligen VO November 1950
(Zahl 620/50), durch welches die bisher 1n ÖOsterreich geltenden Dispensen
VOIN Gebot der eucharistischen Nüchternheit in 9anz bedeutsamem Umfang
vereinheitlicht un: erweıtert wurden, hat sicher besonderes Interesse
cdier Rechtsgeschichte dieses Gesetzes hervorgerufen.

Unter dem Gebot der eucharistischen Nücnternheit versteht I1a jene
Normen des kanonischen echtes, welche sowohl dem Priester VOTL der Dar-
bringung des heiligen Opfers uch allen Gläubigen VOLr dem Empfang
der heiligen Kommunion völlige Enthaltung VO  a peise und rank auch
in der geringsten enge se1it Mitternacht ZUT strengen Pflicht machen
(cCC 808, 858)

Ratio legis Wäar allen Zeiten die Ehrfurcht VOT dem hochheiligen
Sakrament der Eucharistie. Es sollte durch diese Vorschriift al  jlen ZUTM) Be-
wulitsein kommen, die Eucharistie, die peise der Seele fürs ewıge
Leben, jeder irdischen Nahrung vorangehen sSo peise und rank eT-
halten uUNSeTr irdisches Leben Die Enthaltung davon VOT dem Empfang
der heiligsten Eucharistie soll u1lls Mahnung se1n, 303 uns alles, die
engste Verbindung mit Christus uLllrserem wahren und ew1gen Leben, be-
einträchtigt, VOTLI der heiligen Kommunion sterben soll, amit die peise
fürs ewıge Leben 1n ihrer Gotteskraft sich voll auswirken könne.
Essen un Trinken VOL der heiligen Kommunion schließt zudem immMer
wenıgstens die enttfernte Gefahr 1n sich, zumindest eiIn Übermaß eine
Verunehrung der Eucharistie verursachen könnte.

SO zeigt die ratio legis, WI1eEe sehr die Vorschriiten der Kirche ber die
eucharistische Nüchternheit durch das göttliche echt „„Sancta sancte tTaC-
tanda sunt  6 nahegelegt werden. Dennoch sind S1e eiINZIg Normen des
kirchlichen Rechtes, die VO der hoheitlichen Gewalt der Kirche erlassen
wurden und den Zeitverhältnissen entsprechend geändert werden können.
Nach den allgemeinen Rechtsgrundsätzen hat darum auch L1LLUT die oberste
kirchliche Autorität das uneingeschränkte Recht, VO  an dieser Vorschrift
einzelnen Gläubigen, den Giläubigen ganNzZer kirchlicher Verwaltungsbezirke
oder Personengruppen Nachsicht größerem der geringerem
Ausma\[i gewähren.

Der oberste kirchliche Gesetzgeber, der für die Erteilung solcher
Dispensen allein zuständig LSt, üubt diese Dispensgewalt durch das Heilige
Offzium und durch die Sakramentenkongregation AU:  n Ersteres erteilt
Priestern Dispens VO Gebot der eucharistischen Nüchternheit VOT der
Zelebration der heiligen Messe, letztere allen Gläubigen, sS1e die heilige
KOommMUNION empfangen dürfen, obwohl S1E kirchenrechtlichen Sinne
nicht mehr nüchtern sind (Vergl 24 SE 249, 2)

Unser Herr Jesus Christus atte nach dem rituellen Ostermahl
<reise seıner Apostel das Opfer des Neuen Bundes gefeiert. ach dem
Genulj des Osterlammes, des Vorbildes des neutestamentlichen Opfers,
aren se1INE Apostel Gäste Opfermahl des Neuen Bundes. Väter un
Theologen betonen, Christus habe das eucharistische Opfer ach dem Oster-
mahl eingesetzt, das Vorbild se1iıner Erfüllung vorangınge, dem
blutigen Opfer unmittelbar das blutige folge un! da/ß Cieses heilige Opfer-
mahl als ergreifendes Abschiedsmahl den posteln zeitlebens Sanz tief im



Gedächtnis hafte Mit voller Gewißheit steht fest, da ß Christus und seine
Apostel das «ucharistische Opfer feierten, ohne nüchtern dı Se1IN.

In Nachahmung des etzten Abendmahles War iın der Urkirche der
Brauch verDpreitet, mıt der Eucharistiefeier eiIn Liebesmahl, die gape,
verbinden. SO sollte die ottesliebe, die Opfer ihre Krönung fand, sich.
in der Liebe den bevorzugten Brüdern der Gemeinde, den Armen, aus-

wirken. Davon berichten EIW. die Apostelgeschichte (Vergl.: Act. Ap 2,46.)
Paulus 1mM Korintherbrief Vergl Cor. 11 FE un! Ignatius VO  P

Antiochien (Vergl.: ad SMYrn., Ö} HE Doch welcher Reihen-
tolge gape un Eucharistieteier mitsammen. verbunden9 steht nicht
test Sie dürfte icht überall und nicht ständig gleich SCWESCH se1n. Die Be-
richte sind jedenfalls verschieden: Johannes Chrysosthomus berichtet
(Vergl In dietum Pauli ‚„oportet haereses esse“”: SE Z Ö.), da
die gape dem eucharistischen Opfer folgte; Augustinus dagegen 150 b

kennen (Vergl.: Ep ad Januar, CSEL 34/2, 167 3.) Afrika
der gegenteilige Brauch In Übung Wa  i Wo immer die Agape der
Eucharistiefeier tolgte, geschah dies sicher, weil dies ob der dem
heiligsten Sakrament geziemenden Ehrfurcht geziemender fand

Solange 1111l ZUT Eucharistiefeier Abend zusammenkam, Wr

ohl selbstverständlich, daß VOoNn den Ausnahmetällen der Stations-
gottesdienste abgesehen keineswegs nüchtern heiligen Opfer teil-
nahm. och schon Z.UT eit der Verfolgungen fteierte 1I1aAan das eucharistische
Opfer auch MOTSENS. Dann hat 111a  w sicher schon 1n frühester eıit die heilige
Kommuniıion nuüuchtern empfangen, doch War dies selbstverständlich, da 65

überhaupt nicht üblich WAaTrT, orgen eINe Mahlzeit sich nehmen.
So Wal C5, oft 198028  — das eucharistische Opfer Morgen feierte, von
Anfang Brauch, die heilige Kommunion nüchtern empfangen, doch
WarTr 1€s weder durch Satzung och durch Gewohnheit vorgeschrieben.

Tertulian (Verg]l ad UXOTECM, 1 : 1296 A.) erwähnt S

als einen ganzZ selbstverständlichen Brauch, daheim w1€e dies
damals möglich un! üblich Wr die Kommunion sich nahm, vorher
keine andere peise al} Dieser Brauch wird reilich nicht VO allen Autoren
qals Beleg für eine Rechtsgewohnheit, VOT dem Empfang der heiligen Kom:-
munlon nüchtern bleiben, Zzewertet. Mit aller Kiarheit sprechen Johannes
Chrystosthomus un Ambrosius davon, da CS ihrer eit Str  e VEI»-

pflichtendes Gewohnheitsrecht Wr die heilige Kommunıon nüchtern
empfangen (Vergl Chrys., hom iın C COor., 5; 61, 231

Ambr., XpoS. psalmi 118,; 48; SEL 6 » 180, 3.)
TZur Zieit des heiligen Augustinus War die Gewohnheit, VOTr dem Emp-

Tang der heiligen Kommunion die eucharistische Nüchternheit 1mM heutigen
Rechtssinn beobachten, zweitellos ZUTFr strenge verpflichtenden echts-
gewohnheit der Gesamtkirche geworden. Mit voller Klarheit spricht
dies Augustinus selbst Aaus (Verg]l C ad Januar, SEL SA
165, E3 der betont, da 3 1€es immer SEWESCH sel Eis mMu sich also 188  =

eine uralte Gewohnheit gehandelt haben, die nahezu 1n die eit der Apostel
hinaufreicht. Doch sprechen die Verbindung VOILl Eucharistiefeier un gape
un der ursprüngliche Brauch, das heilige Opfer Abend feiern,
die VOIL manchen Theologen vertretene Auffassung, daß das Gebot der
eucharistischen Nüchternheit auft apostolische Anordnung zurückgehe.

Verschieden W.ar damals eEINZIS und allein die Praxis Gründonners-
tag, dem mancherorts und ausnahmsweise ın Nachahmung des letzten



Abendmahles die Eucharistiefeier erst ach eingenommener Mahizeit be-
gangch wurde. Von der eıit des heiligen Augustinus wurde das gesamt-
kirchliche Gewohnheitsrecht durch eine eihe VO  F Partikularkonzilien, VOIL
aliem A  a ZU teilkirchlichen Satzungsrecht.

Diese gesamtkirchliche Rechtsgewohnheit der eucharistischen Nüch-
ternheit kannte 1 frühen Mittelalter einige wenıige Ausnahmen: Es War
damals WIiEe später allen Zeiten gestattet, den Kranken, die sich
in Todesgefahr befanden, die heilige Wegzehrung reichen, auch W ©}
s1e nicht mehr nüchtern_ waren. Damals wurde uch der ateinischen
Kirche den indern unmittelbar ach der aufte die heiligste Eucharistie
gespendet. Für diesen Fall estimmte das Sacramentarium Gregors des
Großen ausdrücklich (Vergl sSu rubr. „„Sabbato AL  Sancto z C:
daß die Kinder vorher gestillt werden dürten Doch auch 1n anderen Fälien
wurde Kindern, die och nicht Gebrauch der Vernunft gekommen
5 die heilige Kommunion gereicht, obwohl S1e vorher etwas
hatten, dies besonders dann, W C} S1Ee die bei der Eucharistieteier übrig
gebliebenen heiligen Gestalten verteilt wurden. Eine ziemlich allgemeine
Ausnahme VO  — dieser Rechtsgewohnheit bestand Gründonnerstag,
dem c lange üblich WAäTr, die heilige Kkommunion nach eingenommener
Mahlzeit empfangen. In manchen Gegenden Wr c5 schließlich Brauch,
unmittelbar ach dem Hinscheiden den Begräbnisgottesdienst miıt der
heiligen esse ’zu feiern, auch eın Priester mehr der ONS geltenden
Norm der eucharistischen Nüchternheit entsprechen konnte Allmählich aber
wurde dieser Brauch mißbilligt, erhielt sich aber mancherorts noch jangeeıt

Gratian ahm das Gebot der eucharistischen Nüchternheit seıin
ecretum auf (Vergl T6, VULiL, 1; 49, ist de CONS.: C. 54,
dist 2 de CONS.; B dist. 9l de cons.). Die Dekretalen Gregors we1ısen
darauf hin, da 65 dem binierenden Priester verboten sel, der
ersten Messe die Ablution nehmen, s1e die vorgeschriebene Nüch-
ternheit brechen würde (Vergl.: G: A, ILL, 41) Die Scholastiker he-
trachten die Nüchternheit wichtigste leibliche Vorbereitung auft Zele-
bration der Messe un:! Empfang der heiligen Kommunion. Das onzıil VO:  n}
Konstanz 6Q sich veranlaJßit, gEBCNH die Hussiten die eucharistische Nüchtern-
heit einzuschärten un! verteidigen. och heftiger als s1e trat dann
Luther die „Heuchelei“ auf, daß jemand unwürdig sein solle,
diesem JTage das Abendmahl empfangen, WE auch 1LLUTL einen
Tropfen W asser geschluckt habe

In der Folge bis ZUT Kundmachung des Kodex machte das Gebot der
eucharistischen Nüchternheit keine ennenswerte Entwicklung mehr mit
Die liturgischen Bücher schrieben Strengstens VOT, daß sowohl der Priester,
der zelebrieren will  ‘9 als auch der Gläubige, der kommunizieren wull, VO
Mitternacht nichts 655e und nichts trinke Ausnahmen sahen S1e für
die Wegzehrung VOT. Erst der große aps der eucharistischen Bewegung,
1US S estattete Dezember 1906 1m ekret ‚„„Post editum , dalß
Kranke, die schon se1it Monatsfrist darniederliegen ohne Aussicht auf baldige
Heilung, die heilige Kommunilon einmal oder zweimal in der Woche CIND-
jangen dürften, obwohl s1e die vorgeschriebene Nüchternheit 5 be-
obachten können.

Bis dieser eıt wurde das Gebot der eucharistischen Nüchternheit
mıt einer uns heute kaum mehr verständlichen enge gehandhabt. Es stand
völlig außer Zweiftel, da etwa ein Priester, der auch Versehen



etwas Speise oder Trank sich hatte, nicht mehr zelehbrieren
dürtfe, auch W €)] dadurch eine große VO Gläubigen keiner Sonntags-

beiwohnen onnNe., Viele betrachteten Ja, W EC1111 auch Unrecht,
die eucharistische Nüchternheit als apostolische Vorschrift, Ja geradezu als
Vorschrift göttlichen Rechtes, die außer den ausdrücklich vorgesehenen
weniıgen Ausnahmen lückenlos beobachtet werden MUSSEe., Die Causae
excusantes mulßliten VO  a Zanz außergewöhnlicher Schwere sSeiIn. ES durfte
3 eın Priester das VOIL einem anderen begonnene heilige Opfer vollenden,
WE dieser durch plötzliche Erkrankung oder 'Tod Aazuıu nicht mehr 1n der
Lage WAäal.

Das vorkodikarische Recht, das hinsichtlich der Kranken durch
1US etwas gemildert worden WaälI, übernahm der Kodex der die eucha-
ristische Nüchternheit SO0OS den Priestern VOT der Zelebration der
heiligen Messe un! in S58 Jen Gläubigen VOI dem Empfang der heiligen
Kommunion vorschreibt.

Im Kodex wurde annn auch die Zuständigkeit der Kardinalskongre-
gatiıonen geregelt. {Dies deutete auf größere Bereitschaft Z.UT Dispens-
gewährung hin Die beiden Weltkriege un! die Verfolgung der Kirche 1n
manchen Ländern brachten 1U  _ überreiche Gelegenheit, Dispensen VO:
Gebot der eucharistischen Nüchternheit, die VOTI dem Kodex höchstens ıIn
seltenen Fällen Aaus öffentlich-rechtlichen Gründen gewährt worden aAarecn,

erteilen. Immer großzügiger und milder wurde die Dispenspraxis auf
diesem Gebiete. Häufig wurde durch Dispensen der Zeitpunkt, VOoONn W3a

die Nüchternheit beobachten ist, auf wenige Stunden VOL der Zele-
bration, DbZw. VOTr dem Kommunionempfang verlegt. Der Apostolische Stuhl
begnügte sich vielfach auch damit, da [3 eEINEe gemilderte Form der
Nüchternheit beachtet werde, die arın bestand, da 1Ur Enthaltung VOoO  S
festen Speisen und alkoholischen Getränken beobachtet werden mußte.
Schliefßilich wurde Priestern VOTLT der Zelebration der heiligen Messe
Dispens VO der eucharistischen üchternheit Aaus TeINn prıvaten Gründen
gewährt, dalß S1e auch andachtshalber zelebrieren durften, ohne vorher
das Gebot der Nüchternheit in seiner vollen Strenge beobachtet haben.

Von den allgemeinen Indulten, die bisher Ländern mıit irgendwie
normalen Verhältnissen gewährt wurden, geht ohl das eingangs erwähnte
Indult des Heiligen Offiziums Österreich weıtesten. Es sieht folgende
Dispensen AADER

Priester, 1e nach Unr zelehrieren MUSSEN, un Gläubige, die ın
heiligen Messen nach Uhr kommunizieren wollen, brauchen NuUur Te1
Stunden lang Enthaltung vO  - festen Speisen und eine Stunde lang Eint-
haltung DON flüssiger Nahrung hbeobachten.

Das Indult schreibht vielen Priestern Unı Gläubigen NUT eine schr milde
OrM der eucharistischen Nüchternheit vO  - Diese hesteht dar  in, daß 101e
hisher vDO  S Mitternacht völlige Enthaltsamkeit DON fester Nahrung un
D“O alkoholischen Getränken vorgeschrieben wird, während flüssige Nah:-
TUNS un Medikamente (M8) fester oder flüssiger Form his unmittelbar
der Zelebration oder der Kommunionzwerden dürfen

Diese gemilderte Orm der eucharistischen Nüchternheit haben Priester
beachten, welche NnaACK Uhr zelehbrieren mMmuUussEN oder welche Sonn-

a  en oder gebotenen Feiertagen wiederholt zelehrieren müssen, ferner
Priester, welche Lebensjahr schon vollendet haben und solche, die
krank oder DON schwächlicher Gesundheit sind:



DIVINO AFFLAIU

Die Seligsprechung aps Pius hat N der theologischen Literatur
der DANZEN atholischen Welt die Verdienste SCIiNES Pontifikates DOT allem
für 1€e eucharistische und liturgische ewegung hervorgehoben Unsere
Zeitschrift darf darauf daß Wr hereits Jahre 1948
ausführlichen Beiträgen die Wirkung der Konmuniondekrete und die
Verpflichtungen die sich auch für die Pastoral der Gegenwart 2T,  »
noch wenıg erfüllten Einzelbestimmungen der Dekrete ergeben
hingewiesen haben

eım Ühberblick ber 1e verschiedenen Würdigungen des Lehens-
werkes 1US scheint jedoch außer dem ehen genannten, unabschätz-
haren Verdienst des seligen Papstes für die eucharistisch liturgische Er-
NnNEUETUNG ENSETEN Sinn mehr als dies diesen Wochen geschah auch
auf die Bedeutung des Dekretes ’}D Can  Can (878% November
1911 hingewiesen werden sollen

In diesem Dekret Singt der apns der sich das Ommnia ınstaurare
Christo““ ZU, Programm SECINES Pontifikates TESETZT hatte Crn hohes Loh
ied auf die Wuürde und die Bedeutung der Psalnmıen Manche der hertr-
lichen Väterstellen für das Psalmenzebet die sich JENLENN Dekret finden
hat auch 108 XIT für SCIN Rundschreiben hber die heilige Titurgie
„Mediator De  4  AL MAL übernommen das wunderbare Ambrosius-Zitat

* Kanonıkus Kusche Das eformwer. Pıus Das Kommunlondekre („Hel-
er Dienst“ K'1 5/6, 19433 67 f{f ), Das Frühkommuniondekre Pıus 7/3,
1943 ff.)

Vor dem Empfang der heiligen Kommunion dürfen sich Mit dieser
milden FOorm: der eucharistischen Nüchternheit folgende Gläubige
begnügen:

Personen welche das Lebensjahr SCHON vollendet haben:
Kranke und schwächliche Personen
Hoffende und stillende M ültter
Gläubige die nachts ihren Berufspflichten nachkommen MUSSEN;
Gläubige die sich nichtkirchlichen nternaten Lagern oder (+e-
meinschaftshäusern ähnlicher Art befinden
Gläubige die werltlen Kirchweg haben Kilometer)

P CN C SN 1L
Schüler Wochentagen enen S51CE Schulmesse haben;:
GLäubige die erst nach Uhr die heilige Kommunion empfangen

Das Indult wurde zunächst auf Jahr gewährt Es 1ST ohl damit
rechnen dafß CS nach Fristablauf wieder verlängert werden wird Dieses
Indult dürfte zunächst wohl C111 gEWIISSET Abschluß 112 der Dispenspraxis
auf diesem wichtigen Gebiete der kirchlichen Disziplin und den
ZAaNz grundlegenden Wande! den sSie Laute VO WEN1ISCH Jahrzehnten
mitgemacht hat

UniD -Prof Dr Carl Holböck
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